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W
ährend Kumberg weiter-

hin in Schockstarre ist

(siehe links), ist man im Bezirk

Murau am Aufarbeiten. Nach

zwei Gewalttaten in Nieder-

wölz und Friesach Ende Juni ist

der Nachhall riesig: Ein 68 Jah-

re alter Mann attackierte seine

Partnerin in Niederwölz mit ei-

ner Fleischgabel, die 66-Jährige

überlebte schwer verletzt. Der

mutmaßliche Täter stürzte

sich vom Balkon, auch er über-

lebte. Nur wenige Tage später

griff ein 27-Jähriger im nahen

Friesach seine Ex-Lebensge-

fährtin und deren neuen

Freund mit einer Hacke an – die

Frau konnte mit schweren Ver-

letzungen flüchten, ihr Freund

(29) wurde getötet. Der 27-Jäh-

rige nahm sich das Leben.

Zurück bleiben traumatisier-

te Opfer und eine Gemein-

schaft, in der nichts mehr so ist,

wie es einmal war. Ebenso wie

das Psychosoziale Netzwerk

(PSN) begleitet das Beratungs-

zentrum für Frauen und Mäd-

chen „Novum“ in Murau von

den Taten direkt oder indirekt

Betroffene. Dessen Leiterin An-

ny-Lori Sperl erklärt: „Diese

zwei Taten in so kurzem Ab-

stand haben etwas

ausgelöst. In den

kleinen Orten

kennt man sich,

man kennt die Op-

fer, man kennt die

Täter.“ 

Die betroffenen Familien

kämpfen mit dem Alltag – wo

das Leben seinen geregelten

Lauf geht, und doch plötzlich

alles anders ist. In den Bera-

tungsstellen in Murau haben

sich nach den Taten auch Men-

schen gemeldet, die nicht di-

rekt betroffen waren. „Was uns

schockiert hat: Einige haben

uns erzählt, sie hätten von der

Tat im Radio gehört – und ih-

nen seien sofort Menschen in

den Sinn gekommen, die es ge-

wesen sein könnten: Hoffent-

lich ist es nicht mein Nachbar,

oder ein Kollege“, zeigt Sperl

auf. Täglich (!) erreichen No-

vum zwei bis drei Anrufe von

Frauen aus der Region, die Hilfe

suchen. Immer ist Gewalt ein

Thema. „Es melden sich Frauen

aus allen Schichten, auch aus

gut situierten Familien.“ Viel-

fach ältere Frauen, die finan-

ziell von ihren Ehemännern ab-

hängig sind. Grundsätzlich

aber ist die Hemmschwelle, Hil-

fe zu suchen, immer noch hoch.

Weiterhin liegt Murau in der

nationalen Suizidstatistik mit

an der Spitze. 

„Wir können nicht zur Tages-

ordnung übergehen“, stellt Ro-

semarie Mayerdorfer, Regional-

leiterin des PSN Murau, klar.

Wichtig sei es, mit Informatio-

nen gegenzusteuern und Kon-

flikte abzufangen. Daher lädt

man zur Infoveranstaltung

„Wellenbrecher“ am 10. Septem-

ber im Rathaus Murau. Der Na-

me ist bewusst gewählt: „Die

Gewalt kommt mit Wucht da-

her, ein Wellenbrecher ist kraft-

voll und schützend zugleich“,

erklärt Gernot Hilberger, Leiter

des PSN. Frauen und Männer

sind gleichermaßen willkom-

men. Sarah Ruckhofer

MURAU

Femizidversuche hallen in
der Gemeinschaft nach

Im Bezirk Murau läuft die Aufarbeitung zweier Gewalttaten. 
Information soll Gewalt gegen Frauen entgegenwirken.
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Rasche Hilfe bei

Suizidgedanken

Hilfe gibt es bei der 

Telefonseelsorge unter der

Nummer 142 und bei Psy-

Not, dem psychiatrischen

Krisentelefon für die Stei-

ermark: rund um die Uhr

unter der Nummer 0800/

44 99 33.

Akute Hilfe bekommen Sie

auch unter den Notruf-

nummern von Polizei (133),

Rettung (144) oder Feuer-

wehr (122).

A
uch wenn seit gestern ein

umfassendes Geständnis

vorliegt, lässt die Bluttat

von Kumberg (Bezirk Graz-Um-

gebung) viele Menschen im Ort

entsetzt und ratlos zurück. In

der formellen Einvernahme hat

ein 37-jähriger Steirer den Mord-

ermittlern des Landeskriminal-

amts gestanden, am Montag

seine acht Jahre alte Tochter

mit einem Messer getötet zu ha-

ben. Er wollte seinem Leben ein

Ende setzen und das Kind mit in

den Tod nehmen, gab er der Poli-

zei gegenüber als Motiv an. Hin-

tergrund war die Trennung von

seiner Lebensgefährtin. Der Sui-

zidversuch des Verdächtigen

scheiterte. Zurück bleiben zwei

traumatisierte Familien und ein

Vater, der ein Leben lang von

Vorwürfen gequält wird.

In der mehrstündigen Einver-

nahme legte der 37-jährige Bau-

techniker den Ermittlern dar,

was an jenem Montag gesche-

hen ist. Demnach war das nach

außen gezeigte Familienglück

tief zerrüttet. In der Beziehung

zwischen dem Mann und seiner

Lebensgefährtin, mit der er zwei

Töchter im Schulalter hatte, gab

es schon länger eine Krise. De

facto lebte man getrennt unter

einem Dach. Nach neuerlichen

Streitigkeiten zwischen den bei-

den am Montag soll der Steirer

schließlich den folgenschweren

Entschluss gefasst haben: Er

wollte seine ältere Tochter, die

er immer als sein „Lieblings-

kind“ betrachtet hatte, mit in

den Tod nehmen.

Gegen 22.45 Uhr nahm der

Mann ein japanisches Küchen-

messer mit einer rund 20 Zenti-

meter langen Klinge aus der La-

de und schlich sich damit in das

Kinderzimmer, in dem seine

zwei Töchter und auch seine Le-

bensgefährtin schliefen. Was

sich danach in dem Zimmer ab-

spielte, lässt sich nur erahnen.

Laut dem vorläufigen Obdukti-

onsbericht der Gerichtsmedizin

starb die Achtjährige an dem

massiven Blutverlust als Folge

der schweren Verletzungen am

Hals.

In welchem Ausmaß die jün-

gere Schwester die dramati-

schen Ereignisse bewusst mit-

bekommen hat, ist noch unklar.

Ihre Mutter wurde wach und

musste mit Entsetzen feststel-

len, was passiert war. Unterdes-

sen versuchte sich der Vater im

Badezimmer vermutlich mit

derselben Waffe zu töten. Das

Messer wurde jedenfalls später

im Bad sichergestellt. Als die –

vermutlich von seiner Partnerin

alarmierten – Rettungskräfte

im Haus eintrafen, fanden sie

den Mann mit Schnittwunden

auf. Seine Tochter hatte bereits

zu viel Blut verloren und konnte

von den Notärzten nicht mehr

gerettet werden. Sie starb nach

der Einlieferung ins Kranken-

haus.

„Die Ergebnisse der Obduktion

decken sich mit den bisherigen

Ermittlungsergebnissen“, heißt

es von der Landespolizeidirekti-

on. Auch wenn der Sachverhalt

weitgehend geklärt ist, laufen

die Ermittlungen noch weiter.

So werden die gesicherten Spu-

ren und die Tatwaffe kriminal-

technisch untersucht. Auch das

nähere Umfeld der Familie wird

befragt. Dazu gehört die fünf-

köpfige Familie des Zwillings-

bruders, die im selben Haus lebt.

Am Tag der Bluttat war diese je-

doch nicht anwesend. Der Ver-

dächtige wurde unterdessen auf

Anordnung der Staatsanwalt-

schaft in die Justizanstalt Jako-

mini eingeliefert. 

Bisher war das Paar polizeilich

nicht aufgefallen. Auch Bewoh-

ner von Kumberg zeichneten bei

einem Lokalaugenschein der

Kleinen Zeitung ein harmoni-

sches Bild von der unter einem

Dach lebenden Großfamilie (wir

berichteten). Sie falle auf eine

sympathische Art aus dem Rah-

men, sie lebte sehr naturverbun-

den, die Erwachsenen trugen oft

trachtige Kleidung und ließen

die Kinder an alten Bräuchen

teilhaben. Vizebürgermeisterin

Alexandra Pirker beschrieb die

Familie, die vor etwa zehn Jah-

ren nach Kumberg gezogen ist,

als gut ins Dorfleben integriert.

Jetzt bleibt der Name der Ge-

meinde bei Graz wohl lange mit

dieser Tragödie verbunden.

Steirer gesteht
Bluttat an

Tochter
Vater (37) legte nach Tötung in Kumberg 

Geständnis ab. Trennung von Partnerin gab
den Ausschlag, Kind starb an Blutverlust.

Von Wilfried Rombold 

Der Tathergang nach der Bluttat in Kumberg ist

nun weitgehend geklärt WILFRIED ROMBOLD, 

APA/ERWIN SCHERIAU


